
 

Der 3. Sonntag nach Epiphanias führt uns 

wieder eine neue Seite von Gottes Herrlich-

keit vor Augen, diesmal im Hinblick auf den 

Glauben. 

Der Apostel Paulus schreibt an die christ-

liche Gemeinde in Rom: 

…Ich habe mir schon oft vorgenommen, 

zu euch zu kommen … Denn ich wollte, 

dass meine Arbeit auch bei euch Frucht 

trägt wie bei den anderen Völkern. Das bin 

ich allen schuldig … Denn ich schäme 

mich nicht für die Gute Nachricht. Sie ist 

eine Kraft Gottes, die jeden rettet, der 

glaubt – an erster Stelle die Juden, dann 

auch die Griechen. Denn durch die Gute 

Nachricht wird Gottes Gerechtigkeit offen-

bar. Das geschieht aufgrund des Glau-

bens und führt zum Glauben. So steht es 

schon in der Heiligen Schrift: »Aufgrund 

des Glaubens wird der Gerechte das Le-

ben erlangen.« 

(Röm 1,13-17 nach BasisBibel, gekürzt) 

Von des Glaubens Herrlichkeit 
Kannst du sie noch sehen, die Herrlichkeit 

des Glaubens? Und vor allem: kannst du 

von ihr reden? Oder ist Glauben mehr so ein 

Gefühl, dass du mit dir selbst ausmachst, 

weil es nur dich angeht? Oder kannst du gar 

nicht in Worte fassen, was Glauben dir be-

deutet oder scheust die Reaktion? Oder 

kannst du der Kraft des Glaubens doch nicht 

so recht trauen? Oder … 

Die Worte des Apostels Paulus sprechen 

eine ganz andere Sprache. Er ist völlig über-

zeugt und durchdrungen von seinem Auf-

trag. Einige seiner Worte bringen mich zum 

Nachdenken, weil sie so anders klingen als 

das, was ich erlebe. 

 

Frucht schaffen, will der Apostel Paulus in 

Rom und meint damit, Menschen von Jesus 

Christus erzählen, damit sie glauben und zur 

Gemeinde gehören. Frucht schaffen, heißt, 

dass sich eine Anstrengung lohnt – in die-

sem Fall für den christlichen Glauben. 

 
Ich muss an die Familien denken. Viele 

Jahrhunderte ein Hort des Glaubens, ist die 

Familie immer weniger Garant dafür, dass 

die Weitergabe des Glaubens gelingt. Enkel 

gehen plötzlich ganz andere Wege und 

kommen mit Kirche kaum noch in Be-

rührung. Warum ist das so? Warum gelingt 

das immer seltener? Geben wir zu schnell 

auf oder stecken wir zu wenig Kraft und 

Mühen hinein? 

„Ich bin es euch schuldig“ und „ich 
schäme mich nicht“, schreibt der Apostel 

Paulus. Er nimmt sich nicht zurück. Er muss 



es einfach tun. Der innere Drang ist da. Und 

wie oft nehmen wir uns zurück, halten den 

Mund, um in der Familie nicht anzuecken, 

sind uns selbst nicht so ganz sicher. Ein 

bisschen Gegenwind und wir verlieren den 

letzten Rest an Sprache. Es ist nicht so ein-

fach verständlich und überzeugend zu sein. 

Schämen, nein Schämen ist wohl weniger 

unser Problem heute. Eher die Grenzen un-

seres Sprachvermögens und die Zweifel, ob 

das, was wir im Herzen längst als gut begrif-

fen und angenommen haben, auch in der 

Praxis umzusetzen ist. Ich erinnere z.B. an 

das Gebot der Feindesliebe und der Gewalt-

losigkeit. Das scheint doch so weit weg von 

dem, was wir gerade in der Welt erleben. 

 
Was du dir selbst nicht sagen kannst 
Doch das Wort Gottes ist gerade dafür da, 

uns das zu sagen, was wir uns selbst nicht 

sagen können. Uns z.B. derzeit immer wie-

der an den Weg des Friedens und der Fein-

desliebe zu erinnern, wenn die lauten Stim-

men der Welt und vielleicht auch unsere ei-

gene dagegensprechen. Das Evangelium 

mahnt uns, dass Gottes Gerechtigkeit eine 

andere ist. Sie will das Leben. Bei ihm gilt 

nicht die Logik des Krieges, das Recht des 

Stärkeren und die Macht des Geldes. 

In unserer Welt gelten oftmals andere Maß-

stäbe als im Glauben. Aber heißt das, dass 

wir den christlichen Glauben deshalb ab-

schreiben sollten oder dass wir den Glauben 

brauchen, um frei und unabhängig auf die 

Dinge blicken zu können? Und es gibt viel 

mehr in unserer Welt als schwarz oder weiß. 

Komm, Gott, mit deinem Geist und 

nimm Wohnung in mir, 
damit mein Herz den Rhythmus des 

Lebens schlägt, meine Hände Werke der 

Liebe tun, meine Füße den Weg des 

Friedens gehen und mein Mund voller 

Freude von dir erzählt. 
Ev.-Luth. Kirchspiel Muldental, Pfarrbereich Otterwisch, 

Pfarrerin Susann Donner, Winterberg 2, 04668 Otterwisch, 
Tel.: (034345) 22008, E-Mail: Susann.Donner@evlks.de, 

www.pfarre-otterwisch.de; Texte: S. Donner; Bilder: Pixabay 

 
 

3. Sonntag nach 
Epiphanias 

 

22.01.2023 
 

 

 
 

 
 

     Glaub- würdig? 
 

 

 


